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im Stande ſt, für den Beſchädigten be N und Ut W
aufopfern; dazu ſt C dann Nd der Anſi des Ar Lugo

A.) auch 3 verhalten (S Müller, Lih II 151 II. 2
H Pölten. 10 Dr ch ch r

VIII (Ehehinderniß rt:,....

der Schwägerſchaſt und der He⸗
miſchten Religion und Aſſiſtenz.) Dem Pfarrer Iu
Einem öſterreichiſchen Badeorte kömmt die Nachri U,, daß
eine Ude zum Curgebrauche anweſende Dame, angeblich
Gattin eines ausländiſchen Officiers, eines Mädchens geneſen
iſt, und die Vornahme des Taufactes nach atholi
chem Ritu für dasſelbe hittet. I Über die Legitimität des
Kindes, und die Berechtigung 0  uu hl Taufhandlung ſichere
Kunde erhalten, bſucht der Pfarrer Einſichtsnahme
an die Ehedocumente. In dieſem Documente findet en, daß
das Brautpaar nach erläangter 1 ( 4111 ch C Diſpenſe von
emn Ehehinderniſſe der Schwägerſchaft des 2 Grades na
dem öſterreichiſch.⸗bürgerl. Geſetzbuche) unter Aſſtver Aſſiſtenz
des kath Pfarramtes HI die Ehe eingegangen ſei IeL  2
über beunruhigt, 90 *  — der Pfarrer für ſeine Pfli weitere
Erhebungen 3u pflegen, und erfährt Nun Iu authentiſcher
Weiſe Folgendes

Die Dame Katholikin iſt die Tochter eines hoch—
geſtellten öſterr Beamten. hre Schweſter war II einen
proteſtantiſchen ausländiſchen Officier erheirathet und
Nun begehrte der Witwer die eingangsgenannte Dame (Schweſter
der verſtorbenen Frau) Ehe, und rhielt Auch hiefür die
Zuſage n Nun nach öſterreichiſchem Geſetze die Ehe mit
hr eingehen können, edurfte die Braut der päpſtlichen
Diſpenſe Grade der Schwägerſchaft, zugleich aher
au lefelbe ſtaatliche Iſpenſe Da jedo der Bräutigam
die Erziehung ſämmtlicher Ous der 9e etwa entſprießender
Kinder nicht zuſagte, erlangte das Brautpaar die kirchliche
Diſpenſe nicht, und onnte ſie I erlangen. Dagegen wurde
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ihm Seite der Statthalterei die nachgeſuchte Diſpenſe
ertheilt. Ob Uun glei der katholiſche Pfarrer Kenntniß
hatte der Verweigerung der kirchlichen Diſpenſe, 0
nahm r doch auf Grund der ſtaatlichen iſpenſe die Ehe
ſchließung des Brautpaares unter Aſſiver Aſſiſtenz vor Die
Frucht dieſer Verbindung iſt Null das im Badeorte geborene
Mädchen, deſſen Taufe gebeten wurde E räg ich
nun, iſt die unter vorbezeichneten Umſtänden eingegangene
Verbindung eine nach den Geſetzen der 4 Ud de  25

I 2 giltige Ehe, dem blg der Pfarrer das in
Im Taufbuche als ehelich einzutragen hat? Bemerkt muß
noch werden, daß da Brautpaar auch Im proteſtantiſchen
Bethauſe kirchlich eingeſegne vorden iſt

Die Antwort auf ieſen Fall kann, wie der Herr Ein
ender in der Zuſchrift ganz richtig bemerkt, nicht zweife
ſein Die ＋

S

chwäger

0 im erſten, reſp zweiten rade iſt
ſowohl ein kir  1e H1 taatlich trennendes Hinderniß, ind
da S nach dem Wortlaute de Falle von der competenten
kirchlichen Behörde ui chöoben worden iſt, ⁰ te C5 annoch
dem Zuſtandekommen einer rechtskräftigen he Iu Wege

iſt omit obige Verbindung vor ott und der irche keine
Ehe Die Dispenſe, velche der Staat ertheilte, Hat einzig
und Allein die Wirkung, dß jene Verbindung n —  20  —  nen
Augen geſetzmäßig erſcheint und ihr die bürgerlichen Folgen
einer wirklichen zuerkannt werden. enn die Recht  2
wirkung de Staate  D kann keineswegs ſich hinüber erſtrecken
u den Geſetzesbereich der 21 und œ᷑

taat ſind
zwei getrennte ewalten un iſt eS aber ein katholiſcher
Glaubensſatz, daß die Ehegeſetzgebung bezüglich der inneren
Giltigkeit des eigentlichen Weſ

ens jeder Ehe des Ehebandes,
Iu die Ma  häre der 1 gehört Und die hat
gerabe dieſe

2 Hinderniß von jeher unter die trennenden, auf
obſenden gezählt. Auch das moſal annte 5 Im
weiten Jahrhundert chriſtlicher Zeitrechnung bezeugt der
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berühmte Tertullian, daß dieſes Hinderniß Ur gewöhnlichen
Kirchen-Disciplin ehöre. Im vierten Jahrhunderte finden
wir ausdrückliche Zeugniſſe, wie die 2  Dfe en unter Ver
ſchwägerten berboten Jedermann, ſelbſt ein Laie el (5,
agt tu von Vienne, daß N nie ſtattfinden durften.

E handelte ſich da nich ́Um ein bloßes Verbot  7. welches
die 96 unerlaubt gema hätte, ondern geradezu
deren Giltigkeit. Baſilius Pklärt die Ehe mit zwei
Schweſtern nicht allein für unerlaubt, ſondern direet für U

giltig i¹2l wollen hier nicht Zeugniſſe auf Zeugniſſe häufen,
508 an der Hand der hnoden und Conckilien ich El Aus-⸗
führen ließe Wer ſich eingehender unterrichten will, möge
lach der nächſtbeſten Actenſammlung greifen oder die Folianten
der Scholaſtiker und anderer Theologen durchblättern. Uns
genügt der Hinwei auf das vierte allgemeine Onet im 8
teran unter Innocenz III 1215 und auf da Tridentinum.
0 ieſen eiden großen Coneilien gehört die Schwäger—
chaft 3u den trennenden Hinderniſſen; dieſes Recht gilt bis
heute noch, und jeder lt iſt ihm unterworfen. Daraus
ergibt ſich aber Ut abſoluter Gewißhei

A5 jene Verbindung bor Gott und der 1 nicht
gilt, und ſomit das Kind d4ls unehelich in das Aufbu
einzuſchreiben iſt; daß auch jene paſſive Aſſiſtenz de Pfar
rers eine widerrechtliche war, die Auf die Verbindung durchaus
keinen rechtskräftigen u  I ausühen onnte

teſe Aſſive iſtenz Le  widrig. Die katholiſche
Kirche Uldet eine paſſive Aſſiſtenz ann, beim ob⸗
haltenden ＋

Hinderniſſe

— der Religionsverſchiedenheit, welches

Ein verbietende  U Aber kein trennendes iſt, die Contrahenten
ich nicht herbeilaſſen, die erforderlichen Bedingungen, namentlich
die katholiſche Erziehung Ammtlicher anzuhoffender Kinder
contractlich zu garantiren, und zwar erlaubt ſie teſelbe QAls
außerſte Condescendenz, amit die Giltigkeit der Ehe N

torma Pridentina Stande omme und der katholiſche
49



Theil ſich Ni Iu Ein lebenslängliches Concubinat ſtürze,
403 im Dunkel der Inwiſſenheit und Leidenſchaft chon

nicht weiß, daß man im Ehriſtenthume ohne Kirche und den
Segen de Prieſters nicht heirathen kann und ſoll. Aber nie
und nimmer rlau 2·12 die Kirche einem threr Diener, als

ihr beſtellter und autoriſirter euge gegen das ridenti—
liſche Recht 9 valten, vet ſie C8 vernünftiger Weiſe Nl
erlauben kann, da Och der innere Widerſpru auf der Hand
ieg —  H würde gleicher Zeit das Zuſtandekommen der
9e behaupten und läugnen, was ein uding iſt Daraus
b von ſelbſt, daß die thatſächlich geleiſtete Aſſibe Aſſiſtenz
— Pfarrers 0 und gar der Rechtswirkung N  chr gleich
al bb ſie nich geleiſtet worden wäre.

Cardinal Kutſchker ſchreibt bezüglich dieſer ſpeciellen
Frage, ob nämlich die paſſive Aſſiſtenz beim Ohwalten eines
trennenden Hinderniſſes erlau ſei, 1 ſeinem Eherechte

795 Folgende 2  Was die aſſive Aſſiſtenz anbelangt, ſo
antworte Reinerding, cheint E  5 keinem Zweifel 3u Unter—
liegen, daß teſelbe für ieſen Fall nicht geduldet ſei Wenn
Gregor XVI den bairiſchen Biſchöfen leſe Aſſiſtenz nachſieht,
0 hat 0 den Fall bor Augen, daß die 96e nicht u
eln trennendes Ehehinderniß ungiltig werde, indem 295 mit
eſonderem Nachdrucke auf die Unerlaubtheit hinweiſet,
anzudeuten, daß dieſe unter den vorausgeſetzten Umſtänden
kein Hinderniß ſein ſoll 508  — Gregor XVI einſchlie

5
ſagt, das bezeuget un Pius VIII u ſeinem Brebe
2 März 1830 al

5⁰ die Regel ſeiner Vorgänger, indem bTI
von hnen ſagt, daß ſie, wo ſie immer 16 Aſſtve Aſſiſtenz
geduldet haben, dieſes unter der Bedingung ethan,
81 nullum alind Obstaret Canoniéum impedimentum.“

Der Militär⸗Verkünd⸗ und Entlaf

ſchein 6E katho⸗
8 großjährige Cibilhrant Bertha u V meldete ſich bei
ihrem Pfarramte mit dem proteſtantiſ chen, großjährigen, IN


